Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
ü „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljäbrlid: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten. Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 261. 


Dom Transvaaltrieg. 


| Wenn die vorliegenden Privatnachrichten, die 
nach allem Vorhergegangenen durchaus den Ein⸗ 
druck der Wahrſcheinlichkeit machen, zutreffen, fo 
iſt die erſte Epiſode des engliſchen Krieges gegen 
Transvaal, wenigſtens ſoweit der öſtliche Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Betracht kommt, beendet. Die Eng⸗ 
länder haben Natal vollſtändig aufg eben 
müſſen und die Buren haben ſich zu Herren des 
Landes gemacht. Sie haben nun die Möglichkeit 
gewonnen, ſich für den Empfang der engliſchen 
Verſtärkungen unter General Buller vorzubereiten. 
General White und ſeine Armee ſind in die 
Hände der Buren gefallen, nachdem ein tollkühner 
Ausfall aus Ladyſmith vollkommen mißglückt war. 
Die Stadt Ladyſmith mußte kapituliren, 
die Eiſenbahnknoten ſüdlich und ſüdweſtlich der 
Stadt ſind von den Buren genommen und zu 
förmlichen Feſtungen umgewandelt worden. Das 
die Summe der neueſten Nachrichten, die zwar 

Augenblicke noch keine offizielle Beſtätigung 

den haben, ja die möglicherweiſe den That⸗ 
ſachen etwas vorausgeeilt ſein mögen, die aber 

Unabwendbare klar und richtig bezeichnen. 
Die Engländer werden ſich ſelbſtverſtändlich nicht 
beeilen, derartige Hiobspoſten in die Welt zu 

ſenden, ſchließlich werden fie ſich aber doch in das 
Unvermeidliche fügen müſſen. 

Die ganze verfloſſene Woche war für die 
Engländer in Natal eine Unglückswoche. Seitdem 
die Mauleſel mit ihrer Flucht ins Burenlager 

ſchütze und Munition in reicher Menge dorthin 
geführt hatten, war das Schickſal der Engländer 
beſiegelt und es vollzog ſich Schlag um 9. 
General White war es damals wohl noch 
möglich geweſen, ſich mit den Trümmern ſeines 
Heeres nach Ladyſmith zu retten, aber er mußte 
bald erkennen, daß die Kataſtrophe dadurch nur 
aufgeſchoben, nicht aber aufgehoben war. Dichter 
und dichter umringten die Buren die Mauern der 
Stadt und ſchütteten einen Hagel von Geſchoſſen 
duf deren Einwohner. Während fie ader mit 
ihrer Hauptmacht die Stadt belagert hielten, 
rückten ſtarke Kolonnen nach Südoſten vor, 
nahmen die wichtige Eiſenbahnſtation Colenſo in 
Beſitz und ſchnitten dadurch dem General White 

Rückzug ab, der nun wie die Maus in der 
Falle in Ladyſmith eingeſchloſſen war. 

Die nächſte Folge dieſer Einſchließung, an 
deren Durchführung kein Zweifel beſteht, war die, 
daß General White von jeder telegraphiſchen Ver⸗ 
bindung abgeſchnitten wurde. Die Drahtungen 
an das engliſche Kriegsamt erfolgen nicht mehr 
urch General White, ſondern von einer anderen 

ite aus. Und dieſe beſagen in Uebereinſtimmung 
mit den über Amſterdam eingegangenen Tele⸗ 
grammen, wonach Ladyſmith kapitulirt habe, 
General White ſchwer verwundet worden und 
9000 zum größten Theile verwundete Engländer 
in die Hände der Buren gefallen ſeien, daß die 
Streitmacht Whites beſiegt und dieſer ſelbſt 
ſchwer verwundet worden ſei. Weiter wurde 


— . —..5v. ——— 
Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
4. Fortſetzung. 


Thirlwall in Devon! Nur die Wittwe hatte 
aus den Erzählungen ihres verſtorbenen Gatten 
eine dunkle Vorſtellung von dem alten Herrenſitze, 

unweit Ilfracombe gelegen, früher ein reiches 
Kloſter, ſeit der Säculariſirung öfter feine Herren, 
niemals aber ein äußeres Anſehen gewechselt 
hatte, und mit feinem aus dichtem Park romantiſch 
auſſteigenden altersgrauen Mauern auf die von 

glern und Dampfern belebten blauen Fluthen 
des Briſtol⸗Kanals herabblickte. 

Liuftſchlöſſer über Luftſchlöſſer erbaute Ellen 
mit beinahe kindlichem Behagen, während alle 
Drei, aufgeregt und verſchiedenartig geſtimmt, 
idrem beſcheidenen Mittagsmahl nur ſpärlich 
Gerechtigkeit angedeihen ließen. Am ruhigſten 
war Fanny, ſo ruhig, daß Ellen ihr zurief: „Ich 
glaube gar, Du bliebeſt lieber hier, aus Angſt, 

ß es in Tirlwall kein Clavier geben könnte!“ 

„Dafür ließe ſich ja ſorgen,“ entgegnete 
Fanny gleichmüthig. „Aber daß ich Vieles ver⸗ 
eder werde, das mir hier geboten wird, iſt 

cher. 
ö „O, im Winter muß uns Großpapa nach 
8 London ſchicken —, Theater, Concerte und Bälle 


General White aber ohne Zweifel durch die 
Cernirung und unausgeſetzte Beſchießung, vielleicht 
auch infolge eingetretenen Mangels an Lebens⸗ 
mitteln zu dem ausſichtsloſen Wagniß eines Aus⸗ 
falles genöthigt, der dann eben zu der Kataſtrophe 
führen mußte, von der Privattelegramme bereits 
zu melden wiſſen. Was nun die Angabe betrifft, 
daß Whites ganze Streitmacht in Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen iſt, ſo iſt auch darin nichts Un⸗ 
wahrſcheinliches enthalten. Den Engländern war 
ja durch die vollſtändige Umſchließung i jede 
Möglichkeit der Flucht genommen, ſo daß ihnen 
garnichts Anderes übrig blieb, als die Uebergabe 
auf Gnade und Ungnade. 

Obwohl man in London alle Nachrichten 
über die bereits erfolgte Kataſtrophe mit vollſter 
Entſchiedenheit als falſch zurückweiſt, jo kann 
man dort doch das Entſetzen über die furchtbare 
Wendung der Ereigniſſe nicht ganz verhüllen. 
Die Blätter klagen die Regierung und das Kriegs⸗ 
amt in den heftigſten Worten einer unverzeih⸗ 
lichen Nachläſſigkeit an und verlangen uns 
geſtüm Klarheit und Wahrheit über die Kriegs⸗ 
ereigniſſe. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze liegen 
nur wenige, aber gleichfalls den Buren ausſchließ⸗ 
lich günſtige Nachrichten vor. Dort haben die 
Buren bekanntlich den Oranjefluß, der die 


Grenze zwiſchen dem Oranjefreiſtaat und dem 


Kapland bildet, überſchritten und ſich der Stadt 
Colesberg bemächtigt. Der Belagerungsring 
um Mafeking wird täglich enger und dichter 
gezogen. Die Ausfälle der Engländer wurden 
wiederholt ſiegreich zurückgeſchlagen und die Stadt 
in eine derartige Bedrängniß geſetzt, daß deren 
Uebergabe nicht mehr bezweifelt werden kann. — 
Kimberley wird von 6000 Buren belagert und 
befindet ſich gleich Mafeking in äußerſter Gefahr. 

Was die weitere Kriegführung im Oſten an⸗ 
geht, ſo nimmt man in burenfreundlichen Kreiſen 
an, daß ein ſtarkes Burenheer Durban aufſuchen, 
die dortigen Hafen veherrſchenden Höhen beſetzen 
5 jede Landung engliſcher Truppen verhindern 
werden. 


In den Minendiſtrikten Transvaals 
nimmt die Unſicherheit infolge der Entblößung 
des Landes von kampffähigen Männern in beſorg⸗ 
licher Weiſe zu. Die zum Schutze der Gold⸗ 
gruben gebildete internationale Polizeitruppe hat 
daher alle Hände voll zu thun, um dem Unweſen 
zu ſteuern; trotzdem häufen ſich die Verbrechen in 
den Minendiſtrikten. 8 

Die Bewegung der Afrikander und Ein⸗ 
geborenen zu Gunſten der Buren macht unauf⸗ 
hörliche Fortſchritte. 

Von hohem Inkereſſe iſt in einem Londoner 
Telegramm eine Stelle, in der es heißt, General 
Joubert habe an White einen formellen Pro⸗ 
teſt wegen des Gebrauches von Lydditgranaten 
gerichtet, welchen er als unmenſchlich bezeichnet. 
— Die Katze läßt das Mauſen nicht; das trifft 
auch auf die Engländer zu, welche ohne Dum⸗ 
dum⸗Geſchoſſe und ähnliche, eines  civilifirten 


dürfen uns nicht fehlen. 


Und bei Hofe müſſen 
wir vorgeſtellt werden ..“ 


„Meinſt Du, daß Herr Scudamore dazu 
Luſt hat?“ 
„Herr Scudamore!“ rief Ellen. „Hat man 


jemals gehört, 
titulirt?“ 

„Hat man jemals gehört,“ fragte Fanny da⸗ 
gegen, „daß ein Großvater im Beſitz unermeß⸗ 
licher Reichthümer feine Enkelin in Dürftigkeit und 
Noth verkommen läßt?“ Es war merkwürdig, 
wie unmuthig die hellen, grauen Augen des 
jungen Mädchens blitzen konnten, und welchen 
finſtern Ernſt bas ganze Geſicht durch die Falten 
gewann, die ſich zwiſchen den Augen bildeten. 
„Bedenke nur, Ellen, wenn. Du nicht ſo geſchickt 
wärſt und ich nicht ſo muſikaliſch —, was wäre 
aus uns geworden? Nein — taufendmal nein 
— ich kann den Mann, der die Kinder ſeines 
Sohnes ſo ſchimpflichen Gefahren preisgab, nicht 
lieben und ehren, ich kann ihn nicht Großpapa 
nennen.“ 

„Käme es auf Dich an, wir blieben am Ende 
hier im Hof an der Mühlenſtraße ſitzen; ich erſticke, 
wenn ich nur daran denke!“ 

Fanny zuckte lächelnd die Achſeln. „Einſt⸗ 
weilen ſind wir noch nicht fort,“ ſagte ſie, „und 
ich würde an Deiner Stelle nicht ſo verächtlich 
von einer Heimath ſprechen, wo wir uns doch 
ganz gemüthlich gefühlt haben.“ 


daß man ſeinen Großpapa Herr 
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Volkes unwürdige Kampfmittel anſcheinend nicht 
auskommen können. 

Paris, 3. November. Der Pariſer 
Gemeinderath nahm heute folgende Tages⸗ 
ordnung an: In Erwägung, daß jeder Krieg 
die materiellen und moraliſchen Intereſſen der 
Menſchheit beeinträchtigt, und unter der Verſiche⸗ 
rung ſeiner vollen Sympathie für die Buren, die 
für ihre Unabhängigkeit kämpfen, ſpricht der Ge⸗ 
meinderath ſein Bedauern darüber aus, daß die 
europäiſchen Mächte nicht durch ihr Eingreifen 
dem Konflikt vorgebeugt haben, der das Blutver⸗ 
gießen in Südafrika zur Folge hat, und giebt 
gleichzeitig dem Wunſche Ausdruck, daß der Frieden 
ſchnell geſchloſſen und nicht mehr geſtört werde, 
da er ein Unterpfand ſei der Verbrüderung der 
Völker, ihrer fortſchrittlichen Entwickelung und 
ihrer Freiheit. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 4. November 1899. 


Der Kaiſer beſichtigte am Freitag das 
Lehr⸗Infanteriebataillon auf dem Bornſtedter 
Felde bei Potsdam. Zur Tafel am Abend vor⸗ 
her war der Chef des Civilkabinets v. Lucanus 
geladen. 

Die Kaiſerin wird ſich heute (Sonnabend) 
die nach Transvaal abgehende Expedition des Gene⸗ 
ralkomitees der deutſchen Vereine vom rothen 
Kreuz vorſtellen laſſen. 

Die Kaiſerin iſt ſeit einigen Tagen un⸗ 
erheblich und vorübergehend lei den d. Infolge 
der Unpäßlichkeit ſeiner Gemahlin blieb der 
Kaiſer am Freitag der Hetzjagd im Grunewald 
bei Berlin fern. 

Kaiſer Wilhelm fandte dieſer Tage ein Tele⸗ 
gramm nach München, in dem er dem Prinz⸗ 
regenten Luitpold in herzlichſten Worten in ſeinem 
und im Namen der Armee die Glückwünſche zu 
ſeinem 60 jährigen Jubiläum als Oberſtinhaber 
des 1. Feldartillerieregiments ausſprach. Der 
Regent dankte dem Kaiſer in einem ebenſo herz⸗ 
lichen Telegramm. 

Zar Nikolaus und Gemahl in werden erſt 
am 7, oder 8. d. Mts. Gäſte unſeres Kaiſer⸗ 
paars in Potsdam ſein. Der Beſuch wird auf 
einen vollen Tag ausgedehnt. 

Ueber den Beſuch des deutſchen Kaiſers in 
England werden unausgejegt einander wider⸗ 
ſprechende Mittheilungen verbreitet. Während aus 
München berichtet wurde, der Beſuch ſei endgültig 
aufgegeben, beſagt eine ſpätere Veröffentlichung 
der „Nat.⸗Ztg.“, der Kaiſer gehe nun den 20. 
November auf 14 Tage nach England. Die Ein⸗ 
ladungen der Königin Victoria datiren aus dem 


Frühjahr. Ein Miniſter wird den Kaiſer nicht 
begleiten. — Hoffentlich wird aus der Reiſe 
nichts! 


Der Kronprinz von Schweden trifft am 


8. d. M. in Berlin ein, um auf Einladung des 
Kaiſers an den Letzlinger Hofjagden theilzunehmen. 
Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 


„Du meinſt doch nicht im Ernſte, Fanny, daß 
wir Scudamores Anerbieten zurückweiſen ſollen?“ 
fragte die Mutter, und der angſtvolle Blick, den 
ſie auf ihre jüngſte Tochter warf, verrieth, wie 
großen Einfluß deren Urtheil in dem kleinen Fa⸗ 
milienkreiſe hatte. „Sei unbeſorgt, Mama,“ ant⸗ 
wortete Fanny. „Schon Deinetwegen müſſen wir 
annehmen, weil es Dein Recht iſt, daß Herr Jo⸗ 
ſuah Scudamore Dich feierlich als ſeine Schwieger⸗ 
tochter anerkenne. Aber wenn ich allein wäre — 
wahrhaftig, er könnte mich auf den Knieen an⸗ 
flehen, und ich würde mich von ihm nicht nach 
Tirlwall ſchleppen laſſen! Der Vater unſeres 
Vaters ſollte einſam fterben, wie er feinen Sohn 
und deſſen Kinder verkommen ließ!“ 

Betretenes Schweigen folgte auf dieſen un⸗ 
geſtümen Ausbruch; Ellen trommelte ungeduldig 
mit den Fingern auf ihrem Teller, die Mutter 
trocknete ſich die Thränen, die bei ihr noch immer 
loſe ſaßen, wie in ihren Kinderjahren. 

„Willſt Du mir nicht meinen Kaffee geben, 
Mütterchen?“ fragte Fanny nach einem Weilchen. 
„Du weißt, es iſt heute Mittwoch, und ich komme 
nicht vor ſieben Uhr nach Hauſe.“ 

Ellen ſprang auf und rief: „Wie, Du willſt 


noch Stunden geben, Fanny? Und heute den 
ganzen Nachmittag?“ 
„Ja, warum denn nicht, Schweſterchen? 


Wovon ſollen wir denn leben, wenn aus der 
ganzen Geſchichte ſchließlich nichts wird?“ 


der Landwirthe“ 
als 


1899. 


iſt wohlbehalten wieder in Berlin eingetroffen, ſo 
daß er während des Zarenbeſuches in Potsdam 


dort anweſend ſein kann. 


Kein guter Tauſch wäre es für uns, 
wenn Deutſchland, wie es heißt, auf Samo a 
verzichtet, und dafür von England die Gilbert⸗ 
und den britiſchen Theil der Salomonsinſeln er⸗ 
hält, die den Marſchallarchipel (deutſch) benach⸗ 
barten Silberinſeln beſtehen aus einer Reihe nie⸗ 
driger Koralleninſeln und umfaſſen insgeſammt 
430 qkm. Flächenraum mit 35000 Einwohnern. 
Der britiſche Theil der Salomonsinfeln iſt aller⸗ 
dings ſehr viel größer und übertrifft auch die 
Samoainſeln noch erheblich an Ausdehnung. Er 
umfaßt die Inſeln Neugeorgia, Guadalcaner, 
Malaith, San Chriſtoval und Florida mit zu⸗ 
ſammen 21 700 qkm. und etwa 87 000 Ein⸗ 
wohnern. Er iſt aber noch völlig unkultivirt, die 
Einwohner ſind großentheils noch dem Kanniba⸗ 
lismus ergeben, und es würde deshalb viel Mühe 
und Arbeit koſten, die natürliche Fruchtbarkeit der 
Inſeln, die wegen zahlreicher Korallenriffe außer⸗ 
dem ſchwierige Schifffahrtsverhältniſſe darbieten, 
zur Ausnutzung zu bringen. — Es muß übrigens 
betont werden, daß die Verhandlungen wegen des 
Schickſals Samoas noch keineswegs zum Abſchluß 
gekommen ſind. 5 

Dem Bundes rath iſt der Entwurf eines 
Geſetzes über die Abänderung der Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetze, ſowie der Entwurf eines Geſetzes 
über die Unfallfürſorge für Gefangene zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung zugegangen. 

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen die 
Streikvorlage noch vor der zweiten Leſung 
im Plenum des Reichstags zurückzuziehen, 
dies meldet ein Berliner Blatt, das dem „Bunde 
nahe ſteht. Ein mit Vorliebe 
gsorgan angeſehenes Blatt, der 
„Hbg. Corr.“ hatte ſchon vor einigen Tagen er⸗ 
klärt, daß die Zurückziehung der Streikvorlage die 
Vorbedingung für die Annahme einer neuen 
Flottenvorlage wäre. Darauf wird jetzt 
officiös erwidert, daß die Abſicht, den Entwurf 
zurückzuziehen, bei den verbündeten Regierungen 
nicht beſteht, dieſelben verlangen vielmehr die 
„Quittung“ des Reichstages über denſelben. Da⸗ 
gegen verſteifen ſie ſich keineswegs darauf, daß 
der Geſetzentwurf in der von ihnen vorgeſchlagenen 
Faſſung zur Annahme gelange. Das Centrum 
hat bekanntlich einen Entwurf angekündigt, durch 
den in erſter Linie die Koalitionsfreiheit der 
Arbeitnehmer gewährleiſtet und weiter ausgebaut 
werden ſoll. Auch von nationalliberaler Seite 
ſind Abänderungsvorſchläge vorbereitet worden. 
Die Verb. Regierungen werden mit Rückſicht 
hierauf verlangen, daß der Geſetzentwurf nebſt den 
dazu eingehenden Abänderungsanträgen einer Ko m⸗ 
miſſion zur weiteren Vorberathung überwieſen 
werde. Die erſte Leſung endete mit der Ab⸗ 
lehnung eines ſolchen Antrages. Die zweite 
Leſung, die noch vor den Weihnachtsferien ſtatt⸗ 
finden ſoll, wird vorausſichtlich ein anderes Reſul⸗ 
tat ergeben, da das Centrum, nachdem es ſelbſt 
einen Entwurf eingebracht haben wird, unmöglich 
—— name nenn 


Die ruhige Beſonnenheit der jüngeren Schweiter 
hatte auch diesmal den gewohnten Erfolg, ernüch⸗ 
ternd auf Ellen einzuwirken und ſie zu einer 
kühleren Auffaſſung der Lage zurückzuführen. 
Fanny gab ihre Klavierſtunden, und Ellen ging 
ſeufzend an die Fertigſtellung der Toilette. 

An die Herren Galbrayd u. Dickinſon wurde 
ein Brief gerichtet, der unter Fannys Einfluß in 
ſehr kühlen Wendungen die Bereitwilligkeit der 
Schwiegertochter und der Enkelinnen des Herrn 
Joſiah Scudamore Esg. ankündigte, auf feine 
Wünſche einzugehen. Hierauf erfolgte umgehend 
eine Antwort, worin die Damen erſucht wurden, 
am 15. Juli ihre Reiſe anzutreten; aus verſchie⸗ 
denen Gründen, namentlich wegen der in Thirl⸗ 
wall vorzunehmenden Reparaturen und baulichen 
Aenderungen, ſei ihr Eintreffen vor dieſem Ter⸗ 
min, der noch vier Wochen entfernt war, nicht 
erwünſcht. Sie wurden gleichzeitig erſucht, eine 
andere Enkelin des Herrn Scudamore, eine Tochter 
von Frau Selina Frere, die rechtzeitig bei ihnen 
eintreffen würde, mitzunehmen. Für die Koſten 
der Ausrüftung und der Reife war ein anſehn⸗ 
licher Geldbetrag beigefügt. 

Nun war Fräulein Ellen nicht mehr zurück⸗ 
zuhalten: jede Arbeit wurde aufgegeben und alle 
freie Zeit dem geſchäftigen Müßiggange feiner 
Damen gewidmet, der für ſie immer ein Gegen⸗ 
ſtand des Neides geweſen war. Nicht ſo ihre 
jüngere Schweſter. Weder die Zänkereien Ellens 


gegen eine Kommiſſionsberathung ſtimmen kann. 
Die Kom- 


branche iſt beendet. 


mehr zu gönnen als ſonſt. 
irer Mutter und Schweſter ſcheiterten an ihrem 
unbezwinglichen Widerwillen gegen alles, was 


erſter Wichtigkeit bat. Er 


— Das iſt auch unſere Meinung. 
miſſionsleſung halten wir für geſichert. Ob und 
wann der Entwurf aber aus der Kommiſſion 
wieder herauskommen wird und ob er dann noch 
eine der Regierung annehmbare Geſtalt beſitzt, 
das iſt eine andere Frage. Daran glauben wir 
nicht. 

1 Reichstagsabgeordnete Helle (Ctr.)⸗Pader⸗ 
born hat ſich entſchloſſen, wegen Geſundheitsrück⸗ 
ſichten ſein Mandat niederzulegen. 

Berathungen wegen einer allgemeinen Ermäßi⸗ 
gung der Kanalgebühren werden im Laufe 
der näckſten Woche im Reichsamte des Innern 
ſtattfinden. Es find dazu Vertreter induſtrieller 
und kaufmänniſcher Intereſſen der zunächſt bethei⸗ 
ligten Reichsgebiete eingeladen worden. Die Ver⸗ 
handlungen bezwecken natürlich den Gegnern das 
große Kanalprojekt ſchmackhafter zu machen; zu 
dem gleichen Ende werden auch fortgeſetzt Fluß⸗ 
regulirungen und Verbeſſerungen in Ausſicht geſtellt, 
ſo neuerdings für die Warthe und Netze. 

Der Streik in der Berliner Metallarbeiter⸗ 
Es ſtreikten in den letzten 
Tagen etwa 1100 Perſonen; auf die Ankündigung, 
daß die Arbeitgeber eventuell alle Betriebe 
ſchließen würden, kehrten die Ausſtändigen zu den 
Arbeitsſtätten zurück und nahmen zu den alten 
Bedingungen die Arbeit wieder auf. j 
Eine Preiserhöhung ſämmtlicher 
Tischlerarbeiten um 10 als 15 % iſt von den 
sangen Berlins und Umgegend beſchloſſen 
worden. 


Ausland. 


Frankreich. Die franzöſiſche Heeresver⸗ 
waltung beabſichtigt angeblich, das ſchon wieder⸗ 
holt herabgeſetzte Militärmaaß, gegenwärtig 154 


Centimeter, weiter auf 150 Ctm. zu vermindern, 


da die Körperhöhe des franzöſiſchen Volkes an⸗ 
ſcheinend weiter zurückgeht. 

Spanien. Madrid, 2. November. Für 
die Zeit der Anweſenheit des Prinzen Albrecht 
von Preußen ift folgendes Programm feſtgeſetzt: 
Am Sonntag feierliche Uebergabe der Inſignien 
des Schwarzen Adler⸗Ordens an den König, ſo⸗ 
dann Familienfrühſtück. Abends Wettrennen, darauf 
offizielles Feſtmahl im Königlichen Palais. Montag 
Fahrt nach dem Escorial, Diner und Empfang in 
der deutſchen Botſchaft. Am Dienſtag erfolgt der 
Beſuch der Teppichfabrik, am ſpäten Abend Kon⸗ 
zert im Königlichen Palais. Donnerſtag Beſuch 
der Muſeen und Wettrennen. Freitag Jagdaus⸗ 
flug nach Pardo und am Sonnabend Ausflüge 
nach Granja und Riofri. Am Sonntag Fahrt 
nach Aranjuez. 

Serbien. Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
veröffentlicht einen Bericht über ein Geſpräch eines 
Redakteurs mit König Alexander von Serbien. 
König Alexander verneinte die Frage, ob er eine 
Wiederherſtellung der früheren ſerbiſchen Verfaſſung 
plane, und erklärte, die gegenwärtige Verfaſſung 
Serbiens könne zehn bis fünfzehn Jahre, ja noch 
länger fortbeſtehen. Serbien wolle keine politiſirende 
Skupſchtina; es ſehne ſich nach Ruhe und nach 
Werken des Friedens. Das Land wolle ſeine 
Finanzen ordnen, ſeinen Wohlſtand entwickeln, 


ſeine Eiſenbahnen fördern und fremden Unter⸗ 


nehmungen Raum geben. Es ſei des Königs 
Wunſch, ſeinen Vater, der große Verdienſte um 
die Armee habe, bei ſich zu behalten. Der Miniſter⸗ 
präfident Gregrowitſch beſitze das volle Vertrauen 
des Königs. Die Beziehungen Serbiens zu den 
Nachbarſtaaten und zu den Balkanländern ſeien 
fortgeſetzt gute. 


Amerika. Die zur Unterſuchung der Ver⸗ 


hältniſſe auf den Philippinen entſandten Kom⸗ 
miſſare haben dem Präſidenten MeKinley einen vor⸗ 


läufigen Bericht erſtattet. Derſelbe läuft in der 
Hauptſache darauf hinaus, daß für die Vereinigten 
Staaten kein anderer Weg gangbar ſein könne, 
als derjenige, die Souveränität der Vereinigten 
Staaten auf den Philippinen aufrechtzuerhalten 
und die Inſurgenten zu zwingen, ſich der ameri⸗ 
kaniſchen Autorität als Vorbedingung für die Er⸗ 
richtung einer Civil⸗Regierung zu unterwerfen, 
welche ihnen eine Selbſtregierung in der weiteſten 
—— — — — 


noch der ſanfte Tadel ihrer Mutter konnten 


Fräulein Fanny verhindern, nach wie vor ihre 


* Klavierſtunden zu geben und ihre häusliche Be⸗ 


ſchäftigung mit Muſik und Litteratur ganz in der 
alten Weiſe fortzuſetzen. Von dem Gelde, das 
der Großvater geſandt hatte, machte fie für ihren 
Theil nur einen ganz beſcheidenen Gebrauch, 
indem ſie nur die allernothwendigſte Vervoll⸗ 


SS, ſtändigung ihrer überaus anſpruchsloſen Garde⸗ 
* robe bewerkſtelligte; ſie ließ ſich nicht einmal 


dazu bewegen, ſich einige Beſuche des Theaters 
Alle Vorſtellungen 


vom Großvater herrührte. 
Es fehlten nur noch wenige Tage an dem 
Termin der Abreiſe nach England, als bei Frau 
Scudamore in Abweſenheit ihrer beiden Töchter 
ein Beſucher erſchien, der ſich als Herr Erwin 
Lundby vorſtellte und um eine halbe Stunde 
ungeſtörten Gehörs für Gegenſtände von aller⸗ 
1 wurde in das gute 
Zimmer genöthigt, und die Dame erwartete mit 
merklichem Herzklopfen ſeine Eröffnungen. Gleich 
ſeine erſten Worte verſetzten ſie in noch ſtärkere 
Aufregung und erfüllten fie mit unbeſtimmten 
Befürchtungen der ſchlimmſten Art. 

„Es thut mir leid,“ ſagte Herr Erwin Lundby, 
„daß ich genöthigt bin, mit Ihnen, gnädige Frau, 


5 einige recht fatale Dinge zu beſprechen. Es läßt 
fh leider nicht nicht umgeben, darüber mit Ihnen 


W 


more macht, 


. * 
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Ausdehnung, die nach den Verhältniſſen zu erreichen 
ſei, gewähre. Die Kommiſſare geben der Anſicht 
Ausdruck, daß ſobald die Amerikaner ſich zurück⸗ 
ziehen würden, Anarchie ausbrechen würde, und 
ſind feſt davon überzeugt, daß die Fortdauer der 
amerikaniſchen Herrſchaft den Filipinos zum größten 
Segen gereichen würde. — (Die „guten“ Ameri- 
kaner! Die werden an „Herzensgüte“ wohl nur 
noch von den Engländern übertroffen!) 


Aus der Provinz. 


Gollub, 1. Nov. Seit einigen Tagen iſt 
die hieſige Stadt⸗Fernſprechanlage 
fertiggeſtellt uud ſoll dieſelbe dem Betriebe über⸗ 
geben werden, ſobald der Anſchluß mit Schönſee 
und Culmſee fertig tſt. Unſere Stadt erhält 
u. A. Sprechverkehr nach Allenſtein, Berlin, 
Bromberg, Culm, Culmſee, Danzig, Dirſchau, 
Graudenz, Elbing, Neufahrwaſſer, Marienburg, 
Marienwerder, Zoppot, Strasburg, Pr. Stargard, 
Thorn, Neuteich, Tiegenhof, Jablonowo. Die 
Zahl der hieſigen Theilnehmer, welche an die 
Fernſprechanlage angeſchloſſen ſind, beträgt acht. 

Schönſee, 2. November. In Plywaczewo 
iſt die Geflügelpeſt ausgebrochen. Der Krank⸗ 
heit iſt eine große Zahl von Hühnern, Gänſen 
und Enten erlegen. — Der Beſitzer S. in 
Plywaczewo erſchoß aus Aerger darüber, daß 
ſeine Jagd nicht ergiebig geweſen war, eine Kuh 
ſeines Nachbarn. Die Amtsanwaltſchaft hat die 
Verfolgung dieſes eigenartigen Jagdfrevels in die 


Hand genommen. 4 
* Briefen, 2. November. Die hieſige 
Synagogengemeinde hat beſchloſſen, für Ehe⸗ 


ſchließungen und Beſchneidungen Gebühren in 
Höhe von 100 bezw. 50 Proc. der Einkommen⸗ 
ſteuer zu erheben. — Geſteen feierte der Beſitzer 
Paul Gogolin in Skemsk mit ſeiner Ehefrau die 
goldene Hochzeit. Herr Pfarrer Stoltze aus 
Gollub überreichte dem Jubelpaar im Namen der 
evangeliſchen Gemeinde in Gollub eine Bibel. 

Schwetz, 2. November. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten und des Magiſtrats 
wurde Herr Roſenfeld aus Mühlhauſen als 
Thierarzt für das hieſige ſtädtiſche Schlachthaus 
gewählt. — Der Provinzialverband hat vor einiger 
Zeit bei der hieſigen Stadtverwaltung angefragt, 
ob und zu welchem Preiſe dieſe geſonnen wäre, 
die an die Jrrenanſt alt verpachteten ſtädtiſchen 
Ländereien zu verkaufen. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung machte den Vorſchlag, 1000 Mark 
für den Morgen als Kaufpreis zu verlangen. 
Dieſem Beſchluſſe iſt der Magiſtrat nicht beige⸗ 
treten, iſt vielmehr der Anſicht, daß der Anfor⸗ 
derungspreis zu hoch ſei, umſomehr, als die 
Ländereien zur baulichen Erweiterung der Irren⸗ 
anſtalt dienen ſollen. Die Angelegenheit wurde 
zur anderweitigen Beſchlußfaſſung nochmals an die 
verſtärkte Finanzkommiſſion verwieſen. 

* Graudenz, 3. November. Herr Kauf: 
mann Schüßler in Graudenz hat die Voges! 
ſche Bürſtenfabrik für den Preis von 165 000 
Mark gekauft. 

Dirſchau, 3. November. [Gaserplofion.] 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr erfolgte in der 
Retirade auf dem zweiten Bahnſteige des hieſigen 
Bahnhofes eine Gasexploſion, wodurch ein 
Reiſender, Kaufmann Simon Bernhard aus Bär⸗ 
walde durch Brandwunden leicht verletzt wurde. 

* Schlochan, 2. November. Die hieſige 
landwirthſchaftliche Winterſchule wird gegen⸗ 
wärtig von 36 jungen Landwirthen beſucht; 
weitere Anmeldungen liegen noch vor. Damit 
iſt die Beſuchsziffer der Vorjahre weſentlich über⸗ 
ſchritten. 

Schlochau, 2. November. In einer 
vom freien Lehrer verein an den Landrath 
z. D. Herrn Dr. Ker ſten gerichteten Adreſſe 
ſind die Gefühle der Verehrung und Dankbarkeit 
für das der Schule und ihren Lehrern bewieſene 
Wohlwollen zum Ausdruck gebracht und der war⸗ 
men Fürſorge gedacht, mit welcher Herr Dr. 
Kerſten bei der Ausführung des Beſoldungsgeſetzes 
vom 3. März 1897 für die Beſſerſtellung der 
Lehrer eingetreten iſt. Unſer Kreis hat nämlich 
die relativ höchſte Zahl von Landlehrerſtellen, 
— —kñ—— ͤ ¶——ääœ — ꝶ — 


zu reden, nachdem Herr Joſiah Scudamore ſich 
entſchloſſen hat, Sie, ſeine Schwiegertochter, und 
Ihre Töchter, ſeine Enkelinnen, in Thirlwall auf⸗ 
zunehmen und in alle verwandtſchaftlichen Rechte 
einzuſetzen.“ N 
„Mein Gott,“ ſtammelte Frau Pauline, 
Herr Scudamore ſich anders beſonnen 
haben?“ 


„So ſchlimm iſt es nicht. Aber es wäre 
möglich, daß er ſich anders beſänne, wenn gewiſſe 
Vorkommniſſe zu ſeiner Kenntniß gelangten, die, 
wie Sie mir zugeben werden, ſeine Entſchlüſſe 
beeinfluſſen könnten. Könnten — ſage ich mit 
Abſicht; denn es iſt die Frage, ob fie es wirklich 
thun werden; aber es iſt doch unerfreulich, mit 
einer ſolchen Möglichkeit rechnen zu müſſen.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ verſetzte Frau Pau⸗ 
line etwas gekränkt. „Allerdings wird es mit 
den Vorſtellungen, die man ſich in England von 
den Enkelinnen des unermeßlich reichen Scuda⸗ 
ſchlecht übereinſtimmen, wenn man 
hört, daß ſich beide mühſam ihr Brod verdienen 
mußten, die eine als Kleidermacherin, die andere 
als Clavierlehrerin. Aber daran find wir nicht 
ſchuld —, und wenn Herr Scudamore an dieſen 
Verhältniſſen Anſtoß nimm. N 

„Aber ich bitte Sie, gnädige Frau,“ wurde 
ſie lebhaft von Herrn Lundby unterbrochen, „da⸗ 
von iſt ja gar nicht die Rede. Das alles gereicht 
doch den beiden jungen Damen und ihrer Mutter 
nur zur allergrößten Ehre.“ 
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welche bei der Neuregulirung der Lehrergehälter 
über die Mindeſtſätze hinausgegangen ſind. 

Jaſtrow, 2. November. Die Koſten für 
die im nächſten Jahre hier zu erbauende elektriſche 
Centrale ſollen die Höhe von etwa 130 000 Mk. 
erreichen. 

Dt. Krone, 1. November. Ein amüſanter 
S cherz paffirte auf einem nahe gelegenen Gute. 
Zu einem in Ausſicht genommenen Eſſen hatte 
man eine Kiſte Wein beſtellt. Erſt im letzten 
Augenblicke wurde die Ankunft des edlen Reben⸗ 
ſaftes von Bahnhofe gemeldet. Sofort wurde ein 
Kutſcher zum Abholen des Weines befohlen. 
Die Kiſte langte noch glücklich vor Thoresſchluß 
an. Jedoch eine Verwechſelung ſonderbarſter Art 
halte hier mitgeſpielt. Der Inhalt der Kiſte erwies 
ſich als eine von von einer Buchhandlung beſtellte 
Sendung — Geſangbücher. 

* Königsberg, 1. November. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung nahm geſtern das Projekt 
für den Umbau der Pferdebahnlinien innerhalb 
der Stadt in elektriſche Straßenbahnen an. Die 
Vorlage fordert für dieſen Zweck einen Kredit von 
1400 000 Mark, der aus der 12 ¼ Millionen⸗ 
Anleihe gedeckt werden ſoll. — Die „Stadt⸗ 
miſſion“ feierte heute das Feſt ihres 50⸗ 
jährigen Beſtehens. An die Kaiſerin wurde eine 
Begrüßungsdepeſche abgeſandt. Die Kaiſerin 
dankte telegraphiſch. 

Allenſtein, 1. November. Die hieſigen 
Bäcker meiſter hatten vor einiger Zeit be⸗ 
ſchloſſen, für 10 Pfg. ſtatt wie bisher ſieben nur 
ſechs Semmeln zu verabfolgen, auch keine Zu⸗ 
gabe mehr an die Kunden zu verabfolgen. Ein 
Bäckermeiſter kehrte ſich jedoch nicht an den von 
einem Notar abgefaßten diesbezüglichen Vertrag 
und gab wie bisher ſieben Semmeln. Er wurde 
deshalb auf Grund des unterſchriebenen Vertrages 
vom Vorſtande in eine Ordnungsſtrafe genommen. 
Es kam zu Zerwürfniſſen, Beleidigungsklagen 
u. ſ. w., ſo daß ſich der Präſident des Land⸗ 
gerichts den notariellen Vertrag vorlegen ließ, der 
nach genauer Prüfung keine Giltigkeit hat. Der 
„Bäckerring“ iſt alſo durchbrochen, und die Bäcker 
lehren allmählich zur alten Ordnung zurück, ja 
einzelne ſollen ſogar ſtatt ſieben neun Semmeln 
für 10 Pfennig verabfolgen. 

* Allenftein, 2. November. Ein hieſiger Offi⸗ 
zier zog um. Zu dieſem Zwecke hatte er außer ſeinem 
Burſchen noch einige Dragoner zugezogen. Der Burſche 
ergriff einen geladenen Revolver, ſpielte 
damit, richtete ihn gegen den einen Dragoner und 
drückte gegen deſſen Stirn ab. Der Schuß 
krachte und der Dragoner ſank todt zu Boden. 

* Schneidemühl, 2. November. Ein 
Raubanfall iſt geſtern am ſpäten Nach⸗ 
mittage, als es ſchon zu dunkeln begann, von dem 
19jährigen Gymnaſtiker Louis Dörge aus Frank⸗ 
furt a. M. an der 15jährigen Tochter des ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelmeiſters Herrn V. verübt worden. Das 
junge Mädchen, auf dem Wege von der Stadt zur 
elterlichen Wohnung begriffen, wurde in der Nähe 
des Schützenhauſes von dem Genannten ange⸗ 
halten und aufgefordert, das Geld herzugeben. 
Sie that es auch, ſah ſich dann aber auch ſchon 
von dem Unhold angegriffen. Auf ihr Geſchrei 
kamen einige Arbeiter, die die Ziegelei bereits 
verlaſſen hatten, herbei, worauf der Attentäter in 
dem kleinen Wäldchen verſchwand. Die ſofort re⸗ 
quirirte Polizei konnte den Unhold noch geſtern 
Abend dingfeſt machen. 

* e 2. November. Die Tochter 
des Fleiſchermeiſters Liſſer, welche ſich unter 
Mitnahme einer größeren Geldſumme heimlich 
aus dem elterlichen Haufe entfernt hatte, wurde in 
Berlin ermittelt und kehrte bald darauf in Be⸗ 
gleitung ihres Vaters hierher zurück. 


Thorner Nachrichten. 


8 Thorn, den 4. November. 

* [Berjonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Carl in Erfurt iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Schlochau ernannt worden. 

Der Referendar Alfred Weckwarth aus 
Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Der bisher bei der Kaiſerlich deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in St. Petersburg beſchäftigt geweſene Re⸗ 


„Dann weiß ich nicht, welche Vorkommniſſe 
Sie meinen.“ 

„Das iſt mir bekannt, und es iſt weder 
durch Ihre Schuld noch mit Ihrem Wiſſen, 
gnädige Frau, daß gewiſſe leidige Umſtände 
vorhanden find, die ... Aber wozu viel reden? 
nn Sie erlauben, gehe ich ſogleich zur Sache 

er.“ 

„Ich bitte darum.“ 

„Leider muß ich bei dem, was ich zu ſagen 
habe, etwas weit zurückgreifen. Das iſt aus 
zwei Gründen nöthig: Erſtens müſſen Sie ſehen, 
daß ich in alle Verhältniſſe der Familie ein⸗ 
geweiht bin, und zweitens muß klar hervortreten, 
worauf es ankommt. Frau Pauline Scudamore, 
die ſo liebenswürdig iſt, mir dieſe Unterredung 
zu gewähren, iſt eine geborene Fedderſen; ihr 
Vater war ein ſubalterner Beamter im ham⸗ 
burgiſchen Zollweſen, die Familie — darüber 
kann wohl kein Zweifel beſtehen — gehörte weder 
den oberen Zehntauſend noch dem ſoliden Mittel⸗ 
ſtande an, der eine Zierde dieſer ſchönen Handels⸗ 
ſtadt iſt.“ 

Frau Scudamore hob erzürnt den Kopf. „Ja 
Herr Lundby, Sie haben Recht,“ ſprach ſie, und 
ihre Stimme bebte ein wenig. „Mein Vater 
hatte nur ſeinen beſcheidenen Gehalt, und meine 
Familie war arm, aber was Ehrenhaftigkeit und 
Unbeſcholtenheit anbetrifft, ſo ſtanden wir darin 
keiner der reichſten Familien Hamburgs nach.“ 


(Fortsetzung folgt.) 
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gierungs⸗ und Baurath Köhne iſt als Mitglied 
zur Eiſenbahndirektion in Danzig verſetzt. 1 

Aus Anlaß feines Uebertritts in den Ruhe“ 
ſtand iſt dem Kataſterſekretär Nechnungsrath 
Gloy in Marienwerder der Kronenorden dritter 5 
Klaſſe verliehen worden. N 

Der Regierungsaſſeſſor Naumann zu Grau⸗ 
denz iſt der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder zur weiteren dienſtllchen Verwendung über⸗ 
wieſen worden. * 

Verſetzt ſind: der Waſſerbauinſpektor, Baus“ 
rath Jacob von Bromberg nach Liegnitz und 
der Kreisbauinſpektor, Baurath Reinboth von! 
Johannesburg nach Deutſch⸗Eylau. Der Waſſer⸗ 
bauinſpektor Baurath Seeliger in Bromberg 
iſt der dortigen Regierung überwieſen worden. 

* [(Srundfteimlegung zum Kreis? 
haus.] Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, 
Herr Landrath v. Schwerin, hat auf Sonn: 
abend, den 25. November, Mittags 12¼ Uhr 
eine Sitzung des Kreistages anberaumt. Auf 
der Tagesordnung derſelben ſteht u. A: Wahl! 
von 3 Provinziallandtagsabgeordneten für die 
Wahlperiode 1900/1905 und Wahl von 2 Kreis?“ 
ausſchußmitgliedern an Stelle des ausſcheidenden 
Herrn Rittergutsbeſitzer von Kries⸗Friedenau und 
des von Thorn verzogenen Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli für die Wahlperiode 19001905. 
Im Anſchluß an die Kreistagsſitzung findet um 
2 Uhr die feierliche Grundſteinlegung zum Kreis I 
haus am Culmer Thor ſtatt. | 

§ [Der Magiitrat] hatte ſeinerzeit beab⸗ 
ſichtigt, die durch Penſionierung des derzeitigen 
Inhabers erledigte einzige katholiſche Lehrerſtelle 
an der höheren Mädchenſchule mit einem 
evangeliſchen Lehrer zu beſetzen. Gegen dieſen 
Beſchluß hatte der Verein deutſcher Katholiken bel 
der Kgl. Regierung Beſchwerde eingereicht, auf 
Grund welcher der Beſchluß des Mag 
ſtrats nicht beſtätigt wurde. Die ſtädtiſchen 
Behörden beruhigten ſich bei dem Beſcheide nichl 
und ſuchten die Entſcheidung des Miniſters der 
Unterrichtsverwaltung nach. Derſelbe hat dahin 
erkannt, daß die Stadt berechtigt iſt, rein kom: 
munale Lehrerſtellen nach eigenem Ermeſſen zu 
beſetzen. Indeſſen hat der Herr Miniſter der 
ſtädtiſchen Verwaltung Rückſichtnahme auf kon“ 
feſſionelle Intereſſen empfohlen. 3 

* Auf die Provinzialverſammlung 
der weſtpreußiſchen Liberalen,, we 
morgen — Sonntag — in Gr audenz ſtattfindet, 
jet an dieſer Stelle nochmals beſonders hinge? 
wieſen. Es ſteht zu erwarten, daß die Ver⸗ 
ſammlung auch aus Thorn und unſerem ganzen 
Wahlkreiſe ſehr ſtark beſucht wird. Die Ver⸗ 
ſammlung beginnt Mittags pünktlich um 1 Uhr 
im Graudenzer Schützenhausſaal (in der Nähe 
des Bahnhofes). Wer die Vormittagsſtunden 
dazu ben will, in der ſehr vorwärts ſtrebenden 
Stadt Graudenz Umſchau zu halten, der fährt 
am beiten mit dem Zuge früh 6,20 Uhr vom 
Stadtbahnhof aus. Sonſt geht von Thorn aus 
der paſſendſte Zug Vormittags 10 Uhr 37 Min. 
vom Hauptbahnhof und 10 Uhr 44 Min. vom 
Stadtbahnhof ab. Die Rückkehr erfolgt am 
günſtigſten mit dem Abendzuge (ab 7 Uhr 55 
Min. in Graudenz, an 10 Uhr 10 Min. in 
Thorn). Die Tagesordnung der Graudenzer Ver⸗ | 
ſammlung enthält, wie wir nochmals hervorheben, 
folgende Gegenſtände: Ueber den Kanal berichten 
die Herren Direktoren Strohmann und Ventzki⸗ 
Graudenz, über die Mittelſtandspolitik die Herren 
Stadtrath Ehlers ⸗ Danzig und Rechtsanwalt 
Dr. Stein⸗Thorn, über die Volksſchulen in den 
öſtlichen Provinzen Herr Abgeordneter Rickert⸗ 
Danzig und über den Entwurf des Geſetzes zum 
Schutze Arbeitswilliger die Herren A. Kamerer 
ſen.⸗Vanzig und Abgeordneter Graßmann⸗Thorn. 

* [[Der Radſahrer⸗Verein „Pfeil!“ 
hält am Sonntag, den 5. d. M. im kleinen Saal! 
des Victoria⸗Gartens ein kleines Vergnügen, ver⸗ 
bunden mit Wurſteſſen ab, wozu die Freunde 
des Vereins eingeladen ſind. Es verſpricht ein 
genußreicher Abend zu werden; es finden Vorträge, 
Verlooſungen und Tanz ſtatt. 1 

„Krie gerverein.] Die Hauptverſammlung 
des Kriegervereins findet nicht Sonnabend, den 
11., ſondern bereits am Freitag, den 10. 
d. Mts. ſtatt. = : 

* [Der Turnverein! veranſtaltet diefen I 
Sonntag, Nachmittags 2 Uhr von der Garnifom I 
kirche aus, eine Turnfahrt nach Leibitſch; auch 
die Betheiligung von Gäſten iſt dem Verein ſeht 
erwünſcht. 

Die diesjährige Veranſtal⸗ 
tung] zum Beſten des Kleink inder⸗Be⸗ 
wahrvereins wird von den bisherigen Feſten | 
inſofern abweichen, als fie kein eigentlicher Bazar mil 
feſten Verkaufstiſchen, ſordern vielmehr eine gejellige | 
Vereinigung mit dem Charakter eines K o ſt ü m? 
feſtes werden ſoll. Die zu Grunde gelegte Ider 
einer holländiſchen Kirmeß ſcheint uns hierfür ein 
ganz beſonders glücklicher Griff zu ſein. Alle an den 
Bazar aktiv betheiligten Perſonen erſcheinen in den 
fo kleidſamen holländiſcheu Koſtümen, und es wir 
gewiß jedem Beſucher des Feſtes, der da kommt 
ſeine Wohlthätigkeit durch die Schauluſt zu bethätigen, 
viel Vergnügen bereiten, ſeine Freunde und Bekannten 
aus der wimmelnden Schaar der feſtlich Geſchmückten 
herauszufinden. Die zur Aufführung gelangenden 
Nationaltänze, die ſich in drei Quadrillen auf dem 
Podium des großen Saales vor uns abſpielen ſollen, 
werden das farbenprächtige Bild noch mehr beleben. 
Auf die ſonſtigen Einzelheiten des Feſtes weiſt die in 
der heutigen mer befindliche Anzeige hin. 2 

1 [Schuſterias Orientaliſches Thea? 
ter] auf dem Platze am Bromberger Thor iſt 
nur noch bis Sonntag geöffnet. Wer ſich das 
ſelbe noch nicht angeſehen hat, den machen wr 
nochmals auf die Vorzüglichkeit desselben auf? 


1 


R merkſam Die dort auftretende Zauberkünſtlerin 


Sulima Ben arbeitet mit einer ſtaunenswerthen 


* 


Geſchicklichkeit. Die Bühne iſt vollſtändig ſchwarz 


dekorirt, während die Zauberin ſelbſt in orien⸗ 


ſtände auf die Bühne zaubert. 


der Produktionen auch ſchon öfter hier vorgeführt 


taliſchem Koftüm auftritt. In geheimnißvoller 
Weiſe, wie von unſichtbarer Hand, erhält ſie den 
Zauberſtab, mit dem fie die verſchiedenſten Gegen⸗ 
Wenn manche 


worden ſind, ſo ſind dieſelben durch die originelle 
Art der Aufführung doch geeignet, Staunen 
bhervorzurufen und infolgedeſſen äußerft ſehens⸗ 
werth; die tanzenden Hampelmännchen find im 
wahrſten Sinne des Wortes faſt zum Kranklachen. 


— Als 
iſt auch der 


ein bemerkenswerther Anziehungspunkt 
in demſelben Theater vorgeführte 
Kinematograph hervorzuheben. Es dürfte 
wenig Gelegenheit geboten werden, die „Lebenden 


Bilder“ in ſolcher Größe und Schärfe betrachten 


7. 


naturgetreu und man 


zu können. Die Photographieen, welche zur 
Herſtellung der Bilder dienen, ſind ſcharf und 
glaubt ſich unwillkürlich 
z. B. beim Herannahen des Zuges in den Trubel 
auf einem Bahnſteige verſetzt. Dem Humor iſt 
auch in dieſen Bildern ſein Plätzchen eingeräumt 
und kann man ſich beſonders bei dem Bilde 
„Geſtörte Nachtruhe“ des Lachens nicht erwehren. 


Jeder Beſucher des „Orientaliſchen Theaters“ 
dürfte dasſelbe befriedigt von dem Ge ſehenen 
verlaſſen. 


[Oſtdeutſche Eiſenbahngeſellſchaft.] 
Durch Beſchluß der Generalverſammlung der Oſt⸗ 
deutſchen Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft vom 28. Sep⸗ 
tember d. Is. iſt das Statut derſelben abgeändert. 
Der Gegenſtand des Unternehmens bleibt auch 
in Zukunft derſelbe, iſt jedoch nicht mehr auf die 
öſtlichen Provinzen beſchränkt, und die Vollzahlung 
des auf 4 Millionen feſtgeſetzten Aktienkapitals 
iſt erfolgt. Gleichzeitig iſt die Firma geändert; 
ſie heißt nunmehr „Oſtdeutſche Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft“. Die in Königsberg eingerichtete Bau⸗ 
und Betriebsleitung der Firma Lenz & Co. in 
Berlin iſt als ſolche aufgehoben und mit der Oſt⸗ 
deutſchen Eiſenbahngeſellſchaft verbunden. 

) [Beſchäftigung ausländiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter.] Die Weſtpreußiſche 
Landwirthſchaftskammer erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: Hierdurch theilen wir den Intereſſenten 
mit, daß nach einem Erlaß des Herrn Miniſters 

Innern vom 4. September d. Is. die Herren 

egierungspräſidenten befugt find, in Einzelfällen 

ei nachgewieſenem wirthſchaftlichen Bedürfniſſe 
für einen Zeitraum von höchſtens zwei Wochen 
über den jedesmaligen 1. Dezember hinaus die 
Beſchäftigung ausländiſch⸗polniſcher Arbeiter zu 
geſtatten. Es wird ſich daher empfehlen, ſchon 
jetzt etwaige gehörig begründete Einzelanträge 
rechtzeitig an den zuſtändigen Regierungspräſidenten 
zu richten. 

. [Büdtigungsredt.] In Bezug auf 
die Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes 
der Lehrer hat die Strafkammer in Bonn ein be⸗ 
merkenswerthes Urtheil gefällt. Ein Lehrer aus 
Neukirchen hatte einem elfjährigen Schüler, der 
den linken Arm dreimal gebrochen hatte, gewalt⸗ 
ſam dieſen Arm behufs Ertheilung von Schlägen 


auf die linke Hand heruntergeriſſen. Der Knabe 


hatte hierunter wochenlang zu leiden. Da der 
des Knaben den Lehrer ausdrücklich auf 


Vater 
das Gebrechen des Sohnes aufmerkſam gemacht 


batte, jo erfolgte Anklage wegen Ueberſchreitung 
des Züchtigungsrechtes. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte 200 Mark Geldſtrafe; die Strafkammer, 
welche das Verfahren des Lehrers als brutal be⸗ 
zeichnete, kam indeß zur Freiſprechung, da der 
Lehrer wegen körperlicher und geiſtiger Ueberan⸗ 
ſtrengung die Folgen ſeiner Handlung nicht habe 
überſehen können. Dieſer Freiſprechung lag das 
Gutachten eines Nervenarztes zu Grunde, der den 
Angeklagten als Patient behandelt hatte. Der 
rzt erklärte vor Gericht, der Beſchuldigte, der 
75 Schulkinder in feiner Klaſſe habe, ſei wegen 
eberarbeitung in ſeinem Beruf in hohem Grade 
nervenleidend. Daſſelbe treffe auf eine ganze 
Anzahl Schullehrer zu, die er behandelt, die auch 
wegen der zu großen Schülerzahl in bedenklicher 
eiſe nervenleidend ſeien. 
„ [Von den ſtädtiſchen Lehrern) 
* es deren 17, die in den Vororten von Thorn, 
o in Mocker und Weißhof, wohnen. 
Dieſen 17 Lehrern hat der Magiſtrat auf Grund 
eines früheren Erlaſſes des Unterrichtsminiſters 
bekanntlich aufgegeben, zum nächsten Umzugstermin 
ihr bisheriges Miethsverhältniß zu löſen und 
Wohnung in den Grenzen der Stadt zu ſuchen. 
ſonders ſchwer betroffen werden von dieſer Maß⸗ 
regel diejenigen, welche mittlerweile eigenen Grund⸗ 
fig in jenen Orten erworben haben. Wie es 
ißt, wollen die davon Betroffenen ſich bei dieſer 
inweiſung nicht beruhigen und — wie ſchon 
geſtern an dieſer Stelle mitgetheilt — die Gültig⸗ 
beit der Magiſtrats⸗Verfügung wie auch ihrer 
Peundlage anfechten. Zu ihrem Vorgehen werden 
a betreffenden Perſonen ermuthigt durch den 
9 gang derſelben Angelegenheit in Po ſen und 
4 erlin. In dieſen beiden Städten ift dieſelbe 
Auer vor 1 bezw. 2 Jahren Bu n Be 
niten eden 
wurden des Magiſtrats entſch 


80 (Bundes agitation.] Der Bund der 
9 ndwirthe wird in den Tagen vom 7. bis 16. 
; vernber ſechszehn Verſammlungen in eben 
. Dörfern des Kreiſes Briefen abhalten. 
allen wird ein vom Bundesvorſtand zu Berlin 
Bunlbter Redner über „Zwecke und Ziele des 
Sade und den Schutz der deutſchen Arbeit in 
dt und Land“ ſprechen. 
bischen [Kollekte] Zum Beſten des Weſtpreu⸗ 
Sti Hauptvereins der Deutſchen Luther⸗ 
ftung wird am 5. November in ſämmtlichen 


km 


evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz eine Kollekte 
abgehalten werden. 

Die neue Kan alvorlage] wird, wie 
über Poſen gemeldet wird, auch eine Verbeſſerung 
der Warthe und eine Beſeitigung der Schifffahrts⸗ 
hinderniſſe auf der Netze enthalten. 

[Lotterie.] Die erſte Ziehung der nächſten 
(202.) preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wird am 9. Ja⸗ 
nuar k. J. ihren Anfang nehmen. 

[Wechſelformulare für 1900.] 
In der neulichen Mittheilung, daß Wechſelformulare 
mit der vorgedruckten Ziffer 189 . nicht in ſolche 
für 1900 umgewandelt werden können, indem 
die Durchſtreichung der Ziffer 189 unſtatthaft 
wäre, wird dem „Berl. Tgblt.“ von der Reichs⸗ 


bank mitgetheilt, daß dieſe Durchſtreichung, wie 


die Aenderung allen gedruckten Textes in Wechſel⸗ 
formularen und damit die Benutzung der alten 
Wechſelformulare auch über das Ende 1899 
hinaus geſtattet iſt. Der entgegengeſetzte Beſcheid 
könne nur von einer untergeordneten und ununter⸗ 
richteten Inſtanz ertheilt worden ſein. 

* [Die Güter Tillitz und Zakre zewko] 
find durch eine Feldbahn mit Bahnhof Oſtaszewo 
unter theilweiſer Benutzung der Kreischauſſee ver⸗ 
bunden worden. Die Anlage bewährt ſich gut. 

[Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
zu Gronowo, Kreis Thorn, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Witte zu Thorn.) — Erſte 
Stelle zu Krummfließ, Kreis Dt. Krone, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Treichel zu Dt. Krone.) 

* Aus dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht.] Der Gaſtwirth R. in Leibitſch 
beherbergte einmal Nachts in, ſeinem Gaſthofe 
drei Perſonen, zu denen er wenig Zutrauen 
hatte. Um nicht von dieſen während der Nacht 
beſtohlen zu werden, ſchloß er fie ein. In der 
Nacht brach aber in dem Gaſthofe Feuer aus, 
die drei eingeſchloſſenen Fremden konnten ſich 
nicht retten und kamen, wie noch erinnerlich, in 
den Flammen um. Der Gaſtwirth R. wurde 
bald darauf wegen fahrläſſiger Tödtung zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Kaum hatte R. 
dieſe Strafe verbüßt, ſo erhob die Polizeibehörde 
gegen ihn die Klage auf Entziehung der Schank⸗ 
konzeſſion. Der Kreisausſchuß erkannte auf Ent⸗ 
ziehung der Konzeſſion, und der Bezirksausſchuß 
beſtätigte dieſe Entſcheidung, indem ausgeführt 
wurde, außer der erwähnten Beſtrafung liegen 
auch Thatſachen vor, welche die Annahme recht⸗ 
fertigen, daß R. ſein Gewerbe zur Förderung der 
Völlerei mißbrauchen werde. Dieſe Entſcheidung 
focht R. durch Reviſion beim Oberverwal⸗ 
tungsgericht an. Ein vom Minifter beſonders ent⸗ 
ſandter Staatskommiſſar trat in längeren Aus⸗ 
führungen für die Zurückweiſung der Reviſion ein. 
Der 111. Senat des Oberverwaltungsgerichts be⸗ 
ſtätigte auch die Vorentſcheidung und machte u. 
A. geltend, die Klage anf Entziehung der Kon⸗ 
zeſſion könne zwar auf die Thatſache der fahr⸗ 
ſäſſigen Tödtung nicht unterſtützt werden, der Be⸗ 
zirksausſchuß gründe ſeine Entſcheidung aber un⸗ 
abhängig hiervon darauf, daß zu befürchten ſei, 
R. werde ſein Gewerbe zur Förderung der Völ⸗ 
lerei mißbrauchen. Dieſe Feſtſtellung ſei ohne 
Rechtsirrthum und ohne einen weſentlichen Mangel 
des Verfahrens erfolgt. \ 

SS [Straffammerjigung von 3. 
November.) Zur Verhandlung ftanden neun 
Sachen an. In der erſten beſchäftigte ſich das 
Gericht mit dem Bäckermeiſter Paul Drewitz 
aus Thorn, Mellienſtraße wohnhaft, welcher der 
Beleidigung, der Freiheitsberaubung und der 
Körperverletzung angeklagt war. Der Baubote 
Joſeph Kozlowski von hier hatte am Abend des 
8. Auguſt d. Js. einer in dem Haufe des Ange⸗ 
klagten wohnenden Perſon einen Beſuch abgeſtattet. 
Beim Verlaſſen der Behauſung traf er auf dem 
Hofe mit dem Angeklagten zuſammen. Dieſer 
ſchimpfte auf ihn und verſetzte ihm, indem 
er ihm den Weg verſperrte, mit einem 
Ochſenziemer mehrere Hiebe auf den Kopf. und 
Rücken. Drewitz wurde nur der gefährlichen 
Körperverletzung und der Beleidigung ſchuldig be⸗ 
funden und dieſerhalb zu 320 Mark Geldſtrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle zu 32 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Von der Anklage der Freiheitsberau⸗ 
bung wurde er freigeſprochen. — Die Arbeiter⸗ 
frau Sophie Woz ny, geb. Blumkowski, von 
hier, Weinbergſtraße, war geſtändig, den Rettmann 
Macierzycki'ſchen Eheleuten hierſelbſt, aus deren 

ohnung ihre Erſparniſſe im Betrage von 100 
Mark geſtohlen zu haben. Sie wurde mit vier 
Monaten Gefängniß beſtraft. — Ferner wurde 
der Schmiedelehrling Boleslaus Bary ez von 
hier auf Grund ſeines Zugeſtändniſſes und der 
Beweisaufnahme für überführt erachtet, dem Kauf⸗ 
mann Salomon in Thorn zu zwei verſchiedenen 
Malen Quantitäten Kleie im Gewichte von 20 
bezw. 15 Pfund geſtohlen zu haben. Er hat die 
Kleie an den Fleiſcherlehrling Bruno Ga war⸗ 
kiewicz in Thorn verkauft. Da dieſer den 
Umſtänden nach hat annehmen müſſen, daß 
Barycz die Kleie auf eine unredliche Art er⸗ 
worben habe, ſo hatte ſich Gawarkiewicz wegen 
Hehlerei zu perantworten. Das Gericht ſprach 
beide Angeklagten ſchuldig und erkannte gegen 
einen jeden von ihnen auf eine zehntägige Ge⸗ 
fängnißſtrafe. — Am Spätabend des 4. Oktober 
d. Js. ſah die Arbeiterwittwe Ottilie Bauer, 
geb. Sieg, aus Mocker auf der nach Rubin⸗ 
kowo führenden Landſtraße einen Mann im be⸗ 
trunkenen Zuſtande liegen. Jener Mann führte 
ein Packet bei ſich, das neben ihm lag und in 
dem ein Anzug ſich befand. Die Frau Bauer 
nahm nicht nur dieſes Packet an ſich, ſondern 
ſtahl dem Betrunkenen auch die Taſchenuhr nebſt 
Kette, ca. 18 Mark baares Geld ſowie andere 
Sachen und begab ſich mit dem geſtohlenen Gute 
zu Liberts nach Rubinkowo, wo ſie den Ziegler 


Dieſem ſchenkte ſie den Anzug, während ſie die 
übrigen Sachen für ſich behielt. Als der Be⸗ 
ſtohlene wurde am Tage nach Ausführung des 
Diebſtahls der Schiffer Ludwig Maczkiewicz aus 
Rubinkowo ermittelt. Die Wittwe Bauer wurde 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 
einer neunmonatlichen, Stiebler wegen Hehlerei 
mit einer viermonatlichen Gefängnißſtrafe belegt. 
— In der nächſtfolgenden Sache wurde der 
Kaufmann Louis Itz i g, früher in Culmſee, jetzt 
in Berlin wegen einfachen Bankrotts zu einer 
Woche Gefängniß verurtheilt. — Alsdann betraten 
der Schirmflicker Anton Wisniewski und 
deſſen Ehefrau Joſepha, geb. Milinski, aus 
Brieſen die Anklagebank. Von ihnen war 
Anton Wisniewski beſchuldigt, in einer Nacht 
während des Monats Auguſt 1899 dem Altſitzer 
Schmuhl zu Briefen eine Anzahl Kleidungsſtücke 
geſtohlen, ferner einige Tage darauf den Schmuhl 
mit Todtſchlag bedroht, und als der Polizeibeamte 


Zarske aus Brieſen ihn wegen ruheſtörenden Lärms 


feſtnehmen wollte, dieſem Widerſtand geleiſtet zu 
haben. Die angeklagte Ehefrau hingegen ſollte 
ſich der Mißhandlung des Schmuhl, der Beleidi⸗ 
gung des Polizeibeamten Zarske und der verſuchten 
Befreiung ihres Ehemannes aus den Händen des 
Zarske ſchuldig gemacht haben. Der Gerichtshof 
hielt den angeklagten Ehemann nur des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt für überführt und 
verurtheilte ihn dieſerhalb zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß ; im Uebrigen erfolgte ſeine Freiſprechung. 
Die angeklagte Ehefrau wurde der gefährlichen 
Körperverletzung, der verſuchten Gefangenenbefrei⸗ 
ung und der öffentlichen Beleidigung für ſchuldig 
befunden und zu einer Geſammtſtrafe von einem 
Monat Gefängniß verurtheilt. — Als am 28. 
Auguſt d. J. der Klempnerlehrling Johann Wruck 
und der Lehrling Oskar Lachmann von hier 
aus dem Fortbildungsſchulunterricht kamen, ge⸗ 
riethen ſie mit dem Tiſchlerlehrling Johann Rad⸗ 
zanowski aus Thorn in Streit. Radzanowski 
flüchtete nach feiner Wohnung. Wruck und Lach⸗ 
mann ſetzten ihm jedoch nach und prügelten ihn, 
nachdem fie ihn eingeholt hatten, tüchtig durch. 
Sie bedienten ſich dabei eines Steines, einer eiſernen 
Zange und eines Meſſers und brachten mit dieſen 
Werkzeugen dem Radzanowski nicht unerhebliche 
Verletzungen bei. Das Urtheil lautete gegen einen 
jeden der Angeklagten Wruck und Lachmann auf 
14 Tage Gefängniß. — Schließlich wurde gegen 
den Redakteur Stanislaus Paszlinski von 
hier wegen Preßvergehens verhandelt. Auf dem 
Anſiedelungsgute Krolikowo find zur Urbarmachung 
größerer verwüſteter Waldflächen zur Zeit ſolche 
Zuchthausgefangene verwendet worden, welche ſich 
während ihrer Strafzeit gut geführt hatten und 
ihrer baldigen Entlaſſung entgegenſahen. Mit 
Bezug auf dieſe Beſchäftigung der Zuchthaus⸗ 
gefangenen brachten die polniſchen Zeitungen „Gazeta 
Torunska“ und „Gazeta Codzienna“, deren ver⸗ 
antwortlicher Redakteur der Angeklagte geweſen iſt, 
einen mit „Diebe und Mörder in 
Dienſten Deutſchlands“ überſchriebenen 
Artikel, in welchem die Beſchäftigung der Zucht⸗ 
hausgefangenen abfällig beurtheilt und verächtlich 
gemacht wurde. Paszlinski ſollte ſich hierdurch 
gegen das Preßgeſetz vergangen haben. Paszlinski 
beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und be⸗ 
hauptete, daß ihm die Abſicht der Verächtlich⸗ 
machung einer Staatseinrichtung fern gelegen, daß 
er auch nicht die Verhältniſſe der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion zu Krolikowo insbeſondere, ſondern 
die Verhältniſſe der Anſiedelungskommiſſion im 
Allgemeinen beleuchtet habe. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft hielt den Angeklagten im Sinne 
der Anklage für ſchuldig und beantragte, ihn mit 
1 Monat Gefänguniß zu beſtrafen. Der Gerichts⸗ 
hof kam indeſſen zu einem freiſprechenden Urtheil. 
— Die Strafſache gegen den Arbeiter Franz 
Wisniewski aus Kiewo wegen gefährlicher Körper: 
verletzung wurde vertagt. 

(Schwere Brandwunden! zog ſich heute 
früh die Polizeiſergeanten⸗Wittwe Koſchewski, auf 
der Bromberger Vorſtadt wohnhaft, zu und zwar 
vermuthlich in Folge einer Lampenexploſion. Die 
Frau, welche in hellen Flammen ſtehend auf der 
Treppe aufgefunden wurde, iſt ſogleich im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe untergebracht worden. Näheres über 
die Entſtehung der Explosion weiß man noch nicht, 
da die Unglückliche bisher nicht vernehmungs⸗ 
fähig iſt. 

[Geſtorbe n 
koniſſenhauſe Frau Bertha v. Müller, die Gattin 
des ruſſiſchen Kollegienrathes v. Müller, Direktors der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Abthellung in Ale xan⸗ 
drowo. 

* [Berhaftet] wurde der Arbeiter Heinrich 
Schönjahn von hier, der einen mit der Repa⸗ 
ratur des Rathhausdaches beſchäftigten Dachdecker 
beſtohlen hat. Sch. iſt ſchon wiederholt wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft, auch ſchon mit Zuchthaus. 

$ [Polizeibericht vom 4. November.) 
Gefunden: Ein Schlüſſel, ein Packet mit 
Inhalt an der Brückenkopfkaſerne, ein Packet 
Zeug und ein Damenſchirm in einem Geſchäft 
zurückgelaſſen. — Ver haftet: 2 Perſonen. 


t Mocker, 4. November. Ein 
Familienabend ſoll wieder am Geburtstage 


Luthers, Freitag den 10. November, im „Wiener 


Café“ ſtattfinden. Geſänge, Vorträge des Poſaunen⸗ 
chors des Thorner chriſtlichen Vereins junger 
Männer und Deklamationen werden außer einem 
Vortrage des Pfarrer Herrn Heuer von der Georgen⸗ 
gemeinde über die „Los von Rom“⸗Beweg ung in 
Oeſterreich den an dieſer Verſammlung Theil⸗ 
nehmenden geboten werden. Jeder Evangelische iſt 
herzlich willkommen. Eintritt iſt frei. 


Robert Stiebler aus Mocker antraf. A Culmſee, 3. November. 


iſt hier geſtern im Dia⸗ 


evangel. 


Vom Auguſt 
bis 30. Oktober er. wurden im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe 48 Perſonen, 34 männliche und 14 fwveib⸗ 
liche, behandelt. Es ſtarben davon 6 Perſonen. — 
In der Zeit vom 15. Oktober cr. bis jetzt kamen 


bei dem hieſigen Königlichen Standesamt 
9 männliche und 10 weibliche Geburten und 20 
Sterbefälle zur Anmeldung. Davon ſtarben 6 
Perſonen an Scharlach, 6 Perſonen an Diphtheritis, 
3 Perſonen an Waſſerſucht, 1 Perſon an Maſern. 
Es wurden 6 Eheſchließungen vorgenommen. Die 
Scharlach- und Typhusepidemie greift 
immer mehr um ſich; es find nun ſchon 21 Kinder 
daran erkrankt und mehrere geſtorben. 


Vermiſchtes. 


Wien, 3. November. Mie das „Neue Wiener 
Abendblatt“ von unterrichteter Seite erfährt, iſt 
die Vermählung der Kronprinzeſſin⸗Witwe 
Stefanie nur verſchoben worden und 
zwar auf den Monat Januar oder Mai des näch⸗ 
ſten Jahres. 

Antwerpen, 3. November. Nach der An⸗ 
kunft eines Zuges an der Ueberfahrtsſtation auf 
dem linken Ufer der Schelde brach heute Morgen 
die dort befindliche Landungsbrücke ein, die in 
dieſem Augenblick mit Menſchen dicht beſetzt war. 
Eine große Anzahl derſelben fiel in's Waſſer, von 
denen einige gerettet wurden, jedoch 15 bis 20 
ertranken. Bis jetzt find etwa 10 Leichen 
geborgen worden. — Zu dem Unglück wird weiter 
gemeldet: Der Landungsſteg brach zuſammen, 
als ſich etwa 100 bis 150 Perſonen auf dem⸗ 
ſelben befanden; die meiſten ſtürzten ins Waſſer. 
Bisher ſind 11 Leichen gelandet; 17 Perſonen 
ſind als verſchwunden feſtgeſtellt. An der Un⸗ 
glücksſtelle ſpielten ich ergreifende Szenen ab. 
Wie es heißt, gab der Steg infolge Ueberlaftung 
durch die drängende Menſchenmenge nach. 

Ein Verein Heirathsluſtiger. Wie 
aus Belgrad gemeldet wird, hat ſich dort dieſer 
Tage ein Verein zur Verheirathung von jungen 
Maͤdchen und Männern gebildet, der trotz der 
kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon mehr als 3000 
Mitglieder zählt. Die Mitglieder müſſen ſich ver⸗ 
pflichten, monatlich einen kleinen Beitrag zu 
leiſten, und erhalten dafür im Falle der Ver⸗ 
heirathung, ob Männer oder Mädchen, ein wenn 
auch kleines Kapital als Mitgift. Der Verein 
hat im ganzen Lande großen Anklang gefunden, 
und täglich finden Beitritte von neuen Mit⸗ 
gliedern ſtatt. 

Aus grauer Vorzeit. Der „Globus“ 
ſchreibt: Im Sommer 1898 wurde wieder eine 
der Höhlen der ſchwäbiſchen Alp, die Sibyllen⸗ 
höhle auf der Teck bei Kirchheim, unter genauer 
wiſſenſchaftlicher Aufſicht aufgeräumt, und E. Fraas 
berichtet nun über dte Ergebniſſe der Unterſuchung, 
ſowie über die allgemeinen Verhältniſſe der nicht 
ſehr großen Höhle. In der ſorgfältigſten Weiſe 
wurde der über einer Lage foſſilloſen Bohnerz⸗ 


thones von abwechſelnder Mächtigkeit und un⸗ 


beſtimmtem Alter liegende Höhlenſchutt durchſucht 
und dabei etwa 10 000 Knochenreſte geſammelt, 
die zum weitaus größtem Theile (über 90 Procent) 
dem Höhlenbären, dann zu Felis Spelaea, 
Hyaena spelaca und Equus caballus foss 
hören. Sichere Spuren gleichzeitiger menſchli 
Thätigkeit fanden ſich nicht vor, obgleich natürlich 
darauf beſonderes Augenmerk gerichtet wurde. 
Alle Knochen, ſowie die Geſteine, welche in dem 
Höhlenſchutt lagen, zeigten ſtarke Abroll 
obwohl nach den Darlegungen von Fraas 
weiterer Transport abſolut ausgeſchloſſen iſt. Er 
erklärt dies durch ſtrudelne Bewegung des Waſſers 
in der Höhle ſelbſt. 


— — — —— . —— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thom, 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 4. Nov., um 7 Uhr Woraens: 
+ 0,90 Meter. Lufttemperatur: |+ 8 Grad 
Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördliche 


. Deutſchland. 8 
Sonntag, den 5. November: Undbeſtändig, ziemlich 
kalt, früh Nebel. Nachtfroſt. 


Sonnen» Aufgang 7 Uhr 6 Minuten, 
gan Untergang 


4 Uhr 21 
Monde Aufgang 9 Uhr 33 Minuten Morgens, 
Untergang 5 Uhr 19 Minuten Nachmittags. 
Montag, den 6. November: Wolkig mit Sonnen« 
ſchein, Strichregen, kühl, Nebel. Nachtfröſte. 


N 


Dienſtag, den 7. November: Wolkig, theils heiter, 


kälter. Nachtfröſte. 
Berliner telegraphiſche Schlufkpurſe. 


3. 11. 


Tendenz der Fondsbörſe ] ſtill J feſt 
— ſche Banknoten 8 216,70 
a 8 erer ee ri 80 — 
— Bee ERS 1169,60 169,60 
Preußiſche Konſols 3 90% sa 7 89,50 89,50 
Preußiſche Konſols 3½ % 98,.— 98— 
Preußiſche Konſols 3½ „% abg. . , | 98,—| 8,.— 
Deutſche Reichzanleihe 3 . . 89,50 89,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% % . , 98,40 98,25 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 % neul. II. | 88,75] 86,75 
r. bbriefe 31 % neul. II. 9480 94,80 
Poſener Plandbrieſe 3 % 94,60] 14,75 
Poſener Plandbrieſe 4% % 101. 100,90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % . 98,10 98,— 
Türkiſche 1% Anleihe . 25,50] 25,65 
Italieniſche Rente 4% . 92,75 92.80 
Rumäniſche Rente von 1894 40% 84,— | 83 60 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 192.59 191,75 
Harpener Bergwerkz⸗Aktien . 2 2,— 242 40 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . | 125,— | 1:5,— 
Thorner Stadtanleihe 3 „ 999 
Weizen: Loco in New- ort. . 74.—74½ 


Epiritus: 50er looo 4. —.— 
Spiritus: 70er loco 


See 


8 
* 


a 


75 


J 
f 


Am 3. November um 4!/, Uhr Morgens verschied nach langem 
schweren Leiden im hiesigen Diakonissenkrankenhause meine theure 


Gattin und liebe- Schwester 


zu 
Bertha von Müller 
geb. Krantz 
aus Alexandrowo (Russland). 
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an 


Thorn, 


Die Tranerfeierlichkeit findet am Montag, deu 6. November cr. um 8 Uhr Mor- 
gens im Diakonissenkrankenhause statt, wonach unmittelbar darauf die Ueberführung 
der Leiche nach dem Hauptbahnhof erfolgt. 


Behufs Neuwahl von 6 Ausſchuß⸗ 
mitgliedern, ſowie 3 Stellvertretern 
laden wir unſere Mitglieder zu einer 
Generalverſammlung am 


Sonnabend, 11. Nov. cr. 


Abends 8 Uhr a dem Gemeinde: 
hauſe ein. 


Der Vorſtaud 
des istaelitiſchen Kranſten⸗Verpflegungs⸗ und 
Beer digungs⸗Verein 


Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten Gesundheits- 
pteifen. Echt Weichsel, lang Mk. 4.— 
halbl, Mk. 3.60, kurz Mk. 2.25. Ahorn, 
lang Mk. 3.— u. s. w. Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst. 


Eugen Krumme & Cie., 
Adler pfelfen- Fabrik, 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


Ein kautionsfähiger Pächter ſucht — 
Thorn oder Bromberg ein gutgeheude 


Deſtilations⸗, Schank- 
Maletialgeſchäft 


zu pachten. 
Julius Heymann, 


Soldau. 


Tichtige Arbeiter 


ſtellen ſofort ein 
Elektrieltätswerke Thorn. 


6000 M. u m. 5% verz. erſtn., pupil. 15 


z. 3 Off. u. A. B. Exp. d 


En ſterben 


Ki nd oft im blühendſten Alter? Weil 
Inder fie es leider 3 rechtzeitig 
Frauen 


den gegen Huſten, Kitzeln im 
— 2 Heiſerkeit, 
Mädchen und Krampf⸗Huſten. 
Ache mnsig, Aſfthma 

Männer Lungenleid en 
bewährten Jssleib's 
Katarrb-Brödehen 
(Kräuter-Bonbon) 
zu gebrauchen — Beutel & 35 Pfg. 
A. — Eliſabethſtr., C. Majer, 


Breiteſtr., Gucksch, Breiteſtr., 
H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co. 
Breiteſtr. 


bei: 


Sch m 
Haarausfall, aner ote. 
werden vermieden bei Anwendung von 
Herm. Musche’s®Adonis- 
An haarwasser oder Er 
Schuppenpomade 
Klettenwurzeloel 0, Fig u. 
0,80. Arnicahaaröl 0,60. 
Kant nur mit Firma Herm. 
Musche,Magdeburg. Eierbei 
Anders & Co. 
Breitestr. 46, 
"PB Weber, Culmerstrssse 1. 


38 böhmiſche n 
Bettfedern! 


Bett federn find zollfrei!) 
10 Pfund neue 
18 1 

M. 0 Pfund 


bester 2 10, 10 
Pfund ſchneeweiße 


A 6 
2 . ge⸗ 
N ſchliſſene M. 15, 
h 20, 25, 30. 
J 2 
3 


10 Plund Halbdaunen M. 10, 12, 
| 15; 10 Pfund ſchneeweiße, Daunen? 
weiche 1 MN. 20, 28, 30 
Daunen (Flaum) M. 3, 4, 5, 6 per 
½ Kilo. Verſandt franco per Nach⸗ 
nahme. Umtauſch und Rücknahme 
geftattet. Bei Beſtellungen bitte um 

genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachse! 
Klattau 1222, Böhmen. 


Möbi Zimm zu verm. G erberſtr. 13 15, 2 Tr. 


den 4. November 1899. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Kollegienrath J. von Müller 


1 Sonntag, den 5. d. Mts., Nachm. 5 Uhr: 


Montag, 


Kreuz · — 


Artus fo, 


Sonntag, den 5. November 1899. 


Großes Streich Coneert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Infanterie⸗ Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboiſten Stork. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Billets im tat a Perſon 40 Pf. find im Reſtaurant „Artus hof“ zu 
entnehmen. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen à 5 Mk. entgegen⸗ 
genommen. 

Zur Aufführung gelangen a. A.: Ouverture „Die diebiſche Elſter“, 
„Feſt⸗Ouverture“, Laſſen. „Geſpräch für Oboe und Klarinette“, Hamm. 
. Fantaſie Lortzing. 
u m 


Am 15. u. 16. November in den Sälen des Attushofes 


Holländiſche Kirmes 


zum Beften des Kleinkinder -Bewahrvereins. 
Lebende Bilder, Nationaltänze, Tombola und andere Ueberraſchungen. 
Reichhaltiges Buffet. 


Uns gütigſt zugedachte Beiträge ſür Tombola etc. bitten wir baldmöglichſt an 
eine der unterzeichneten Vorſtandsdamen und Gaben für das Buffet am erſten Tage 
des Feſtes in den Artushof zu ſenden. 


Eintritt für die Perſon 50 Pf. 
10 Jahren frei. * 


Frau Adolph, Frau Entz, Frau Feldt, Frau Glückmann, Frau Hübner, 
Frau Lilie, Frau Rasmus, Fräulein Schwartz, Fräulein Sponnagel, 
Frau Stachowitz, Frau Uebrick, Frau v. Versen. 


Auf dem Platze am Bromberger Thor. 
BER Orientalisches Theater. 


Serpentin-Tanz 


fowie die lebendend Photographieen. 
Sonutag zum letzten Mal von 4 Uhr an geöffnet. 


Achtungsvoll 
121 r, von der. Kapelle des Fır-Art.- est. Nr. 15. 
2 5 © h us t e = Anfang Nachmittags 4 Uhr. 8 
as 


Eintrittspreis à Perion 0,20 Mk, 
milienbillet3 zu 3 Perſonen 0,40 Mi. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Krause, Oekonom. 


Die gut renovirte Kegelbahn iſt noch 
für Dienſtag u. Sonutag zu vergeben. 


Hohenz zollernpark. 


chiessplatz. 
BE Svuntag Nachmittag: 


Frische Spritzkuchen. 


Abends: im 


Frische Wurst. 
(Eigenes Fabrikat.) 


* 


Schützenhaus. 


Wegen Erkrankung eines Mit⸗ 
gliedes kann das für Sonntag 
augeſetzte 


Gaſtſpiel 
des Ibsen - Theaters 


nicht ſtattfinden. 


Victoria⸗Theater. | 


(Direktion C. Röntsch.) 
Heute Sonntag, 5. November: 
Unwiderruflich letztes Gaſtſpiel. 


srauen-Serjchnörun 


Nachmittags 4 Uhr: 
Letzte a 


Verzaubertes Schloß. 


Märchen in 3 Bildern von Görner. 


Schützenhaus⸗Theater. 


D Mitte November. gg 


6 Dresdner Seiannt-Rorfehungen 


und Gaſtſpiel von 


Henriette Masson, 
Königl. Hofſchaulpielerin 


Louise Eyben und Otto Ottbert. 


Bons je 6 Stück Sperriig Mk. 10,50 
7 * 1. Platz * 6.— 
in Herrn M. Lambecks Buchhandlung. 


Tivoli-Etablissement. 


Sonntag, den 5. November er.: 
Im herrlichen neuerbanten Saale 


Großes Streichconcert 


ausgefübrt 


Roſſini. 
„Ein 
„Wiener Plauderei“ Potpourri, Komzack 


nebst Schwägerinnen. 


Mozart:Derein. 


Montag, den 13. November er., 
Abends 7 Uhr: 


im Spiegelsaale des Artusbofes: 
General⸗Perſammlung. 


Der Vorstand. 


General-Derfommlung 


* den 13. November er., 
Adends 8 Uhr bei Nicolai. 
Tages · Ord 
1. Rechnungslegung pro III. 
2. Aus ſchluß von Mitgliedern. 


Vorschuss-Verein zu Thorn 


e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Gustav Adolf. Zweig-Verein. 


Jahresfeier 


Kinder unter 


Quartal. 


Gottesdienſt in der neuſt. ev. Kirche. 
Herr Prediger Arndt. 
‚den 6. d. Mts., Abends 8 Uhr: 
Nachfeier in der Aula d. Gymnafiums. 
Jahresbericht: Herr Pfarcer Jacobi. 
Luthers Familienleben: Herr Mittelſchullehrer 


Moritz. 
Die Ver haltniſſe im Rentſchkauer Vikariats⸗ 


Bezirke: Herr Prediger Petreins. 
Se ſänge des neuſtädt. Kirchenchor. 
e e eee en 


BASKRBERSEEEARFFRAFSFATFRE 
Sonntag, den 5. d. Mts., 
ſowie jeden folgenden Sonntag: 


Unterhaltungsmusik 


mit darauf ra 


Tanz, 5 


wozu RE einladet 


Ww. Anna Munsch, 
Radrenubahn⸗Reſtaurant. 


Allein- Vertretung für Thorn und Umgegend: 


Gottfried Görke, Thorn, Pindtraße l. 


Mehlhandlung. 


Verein. 


Sonntag, den 5. 8 er., 
Nachmittags 2 Uhr: 


Foldner Löwe, Mocker. W Lebensversicherungsbank 


Jeden Sonntag — 8 am 1. September 1899: Pr 2 Mark. { 
us von 4 Uhr e — Dividende im Sab t de 30 bis 137 „der . — — Gnenfahrl nach Leibülſch. 
— Tanz, 3 E.. Dem n 2 Gäfle willkommzn. 
wozu ergebenft einladet Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, (Bromb. Vorſt.) Schulſtr. 20, 1 Der Vorstand 
Der Wirth. Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Thorner Rathskeller. 


Pa. Holländ. Austern, best. russ. 
Caviar, Ostend. Steinbutte, 
R Hummer etc. 


Winterfahrplan der Straßenbahn. 


Frühwagen. Aachtwagen. Be Dienstag, den 7. d. Mts.: 
D | 7 21 1 — 
„ e e e ee n n 8m | Erstes Grosses Schlachtefest, 
a2» Yu | — — — N — — r n) 
25 835 5, 6 6 e Parkſtraſte 11 111 113 3E TE 
SSEE | 60 | 68 73 641 Brombergerthor 118 11 111 | 8888 cari Meyling. 
S 685 52 7 | 63 Rathaus 112 113 u2 | "238 |———— 72 TB 
S 68 \ 6 72 | 63 athau | 11,8 | 1137 & 
2 8 „ 6 Garniſonkirche 1183 — 113 325 Eine Tiger ⸗ Dogge, 
8 5 2 66e — — 63 Stadtbahnhof 66118 — 112 3 3 Zug- oder A vg 
Bis 7 Uhr Morgens und nach 11 Uhr Abends beträgt der Fahrpreis 20 Pfg. Dalmatiner 
Zu den Uachtwagen wird nicht abgerufen. verimnt Lindner, 
n en Schar kelbe ſitzer, 3 3. am Bromberger Thor. 
Tageswagen. g | De 
0. 15. 30. 45. Pionierkaſerne. 43 58. 13. 28. am RAGZmarklewicz 
3. 18. 33. 48. Schulitrafe. 4041. 55—56. 10—11. 25—26. einzige echte aliwensmmizte 
6-7, 21—22. 36—37. 51—52. | Parkſtraße. 36—37. 51-52. 6—7. 21-22. Färberei u 
10-11. 25—26. 40-41. 55—56. Brombergerthor. 33. 48. 8. 18° + 
14—15,. 29-30. 4445. 59—60. Rathhaus. | 29—30. 44— 45. 59—60. 14—15. Hauptetabliſſement 
18. 3g. 48. 3. Garniſonkirche. | 23526. 4041. 55—58. 10—11. für chem. Reinigung 
21. 36. 51. 6. Stadtbahnhof. 23. 38. 58. 8. pon Herren⸗ uud Damengarderobe it: 
* * g a Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 
7 22. 37. 52. Ziegelei. 51. 6. 21. 36. 
1011. 25-26. BEE 55—56. S \ 48. 3. 18. 33. Thorn, nur Gerberstr. 13115. 
14—15. 29-30. 44-45. 59—60. Barfftrafe. 44-45. 59—60. 14—15. 29—30 neben der Zöchterichufe u Bürgerbospital:_ 
18. 33. 48. 3. Brombergerthor. 40—41. 55—56. 10—11. 25—26 Herrschattliche Wohnang, 
21—22. 36—37. 51—52. 6-7. Rathhaus. | 36-37. 51-52. 6—7.. 21—22.|g Zimmer nebft Zubehör, 1. Car, Bro | 
25—26.: 40—41. 55—56. 10—11. Garniſonkirche. | 33. 48. 3. 18. berger Vorſtadt, Schulhraßze 10/12, 11 
28. 43. 58. 13. j Stadtbahnhof. 30. 45. 0. 15. jegt 1 . — Ober Döner dewohnt, 
7. 
7 22. 37. 52. Nathhaus Thorn. 34. 49. Et‘ Soppart, Bacheſtraßt ee 
13. 28. 43. 58. Militärfriedhof. 28. 43. 58. 13. die Gewinnliſte der ‚Meißn 
18. 33. 48. 3. \ Amtshaus ocker. 23. 38. 53. 8. Dombau⸗Geld⸗Lotterie“ iſt eingetroffen 


und liegt den Intereſſenten zur er 


Die angegebenen Minuten find als Abfahrtszeichen nach jeder vollen Stunde zu rechnen. Einſicht aue. 


Der Bere r beginnt Morgens um 7 Uhr von der Pionierkaſerne aus und dauert gleichmäßig fort bis Abende — 
. Taſchenfahrpläne find bei den Wagenführern zu haben. Die Egpeditio 


erke Thorn. 
ag der Nathsbuchdean terer KrasfglLamne:e, Thorr. 


11 Uhr. 


Druck er 


